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DER JAKOBUSBRIEF 
 
Echte und falsche Frömmigkeit 
1,19 Denkt daran, liebe Brüder und Schwestern: Seid immer sofort bereit, 
jemandem zuzuhören; aber überlegt genau, bevor ihr selbst redet. Und hütet 
euch vor unbeherrschtem Zorn! 
20 Denn im Zorn tun wir niemals, was Gott gefällt. 
21 Deshalb trennt euch von aller Schuld und allem Bösen. Nehmt vielmehr 
bereitwillig Gottes Botschaft an, die er wie ein Samenkorn in euch gelegt hat. 
Sie hat die Kraft, euch zu retten. 
22 Allerdings genügt es nicht, seine Botschaft nur anzuhören; ihr müsst auch 
danach handeln. Alles andere ist Selbstbetrug! 
23 Wer Gottes Botschaft nur hört, sie aber nicht in die Tat umsetzt, dem geht es 
wie einem Mann, der in den Spiegel schaut. 
24 Er betrachtet sich, geht wieder weg und hat auch schon vergessen, wie er 
aussieht. 
25 Ganz anders ist es dagegen bei dem, der nicht nur hört, sondern immer 
wieder danach handelt. Er beschäftigt sich gründlich mit Gottes Gesetz, das 
vollkommen ist und frei macht. Er kann glücklich sein, denn Gott wird alles 
segnen, was er tut. 
26 Wer sich für fromm hält, aber seine Zunge nicht zügeln kann, der macht sich 
selbst etwas vor. Seine Frömmigkeit ist nichts wert. 
27 Witwen und Waisen in ihrer Not zu helfen und sich vom gottlosen Treiben 
dieser Welt nicht verführen zu lassen: das ist wirkliche Frömmigkeit, mit der 
man Gott, dem Vater, dient. 
 
Falsche Maßstäbe 
2,1 Liebe Brüder und Schwestern! Wenn ihr an den Herrn Jesus Christus glaubt, 
dem allein alle Herrlichkeit zusteht, dann lasst euch nicht vom Rang und 
Ansehen der Menschen beeindrucken! 
2 Stellt euch einmal vor, in eure Gemeinde kommt ein vornehm gekleideter 
Mann mit einem goldenen Ring am Finger. Zur selben Zeit kommt einer, der arm 
und schäbig gekleidet ist. 
3 Wie würdet ihr euch verhalten? Ihr würdet euch von dem Reichen 
beeindrucken lassen und ihm eilfertig anbieten: "Hier ist noch ein guter Platz 
für Sie!" Aber zu dem Armen würdet ihr sicherlich sagen: "Bleib stehen, oder 
setz dich neben meinem Stuhl auf den Fußboden." 
4 Habt ihr da nicht mit zweierlei Maß gemessen und euch in eurem Urteil von 
menschlicher Eitelkeit leiten lassen? 
5 Hört mir gut zu, liebe Brüder und Schwestern: Hat Gott nicht gerade die 
erwählt, die vor der Welt arm sind? Sie sollen im Glauben reich werden, und 
Gott wird sie in seine neue Welt aufnehmen, die er allen zugesagt hat, die ihn 
lieben. 
6 Ihr dagegen behandelt die Armen geringschätzig. Habt ihr denn noch nicht 
gemerkt, dass es gerade die Reichen sind, die euch unterdrücken und vor die 
Gerichte schleppen? 
7 Wie oft sind gerade sie es, die Jesus Christus verhöhnen, auf dessen Namen 
ihr getauft seid! 
8 Lebt nach dem wichtigsten Gebot in Gottes neuer Welt: "Liebe deinen 
Mitmenschen wie dich selbst!" Wenn ihr das in die Tat umsetzt, handelt ihr 
richtig. 
9 Beurteilt ihr dagegen Arme und Reiche nach unterschiedlichen Maßstäben, 
dann verstoßt ihr gegen Gottes Gebot und werdet schuldig. 
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Der Glaube muss sich durch die Tat beweisen 
14 Liebe Brüder und Schwestern! Welchen Wert hat es, wenn jemand 
behauptet, an Christus zu glauben, aber an seinen Taten ist das nicht zu 
erkennen! Kann ihn ein solcher Glaube vor Gottes Urteil retten? 
15 Stellt euch vor, in eurer Gemeinde sind einige in Not. Sie haben weder etwas 
anzuziehen noch genug zu essen. 
16 Wenn nun einer von euch zu ihnen sagt: "Ich wünsche euch alles Gute! 
Hoffentlich bekommt ihr warme Kleider und könnt euch satt essen!", was nützt 
ihnen das, wenn ihr ihnen nicht gebt, was sie zum Leben brauchen? 
17 Genauso nutzlos ist ein Glaube, der sich nicht in der Liebe zum Mitmenschen 
beweist: Er ist tot. 
18 Nun könnte jemand sagen: "Der eine glaubt, und der andere tut Gutes." Ihm 
müsste ich antworten: "Zeig doch einmal deinen Glauben her, der keine guten 
Taten hervorbringt! Meinen Glauben kann ich dir zeigen. Du brauchst dir nur 
anzusehen, was ich tue." 
19 Du glaubst, dass es nur einen einzigen Gott gibt? Gut und schön. Aber das 
glauben sogar die Dämonen - und zittern vor Angst. 
20 Wann endlich wirst du törichter Mensch einsehen, dass der Glaube nichts 
wert ist, wenn wir nicht auch tun, was Gott von uns will? 
21 Erinnert euch an Abraham, unseren Stammvater! Sogar er fand vor Gott erst 
Anerkennung, nachdem er getan hatte, was Gott von ihm verlangt hatte. Er war 
bereit, seinen Sohn Isaak als Opfer auf den Altar zu legen. 
22 Hier wird ganz deutlich: Bei ihm gehörten Glaube und Tun zusammen; und 
erst durch sein gehorsames Handeln wurde sein Glaube vollkommen. 
23 Das meint auch die Heilige Schrift, wenn sie sagt: "Abraham glaubte Gott, 
und so fand er seine Anerkennung." Ja, er wurde sogar der "Freund Gottes" 
genannt. 
24 Ihr seht also: Wir werden nur dann von Gott angenommen, wenn unser 
Glaube auch Taten hervorbringt. Der Glaube allein genügt nicht. 
25 Auch die Prostituierte Rahab ist dafür ein Beispiel. Sie fand bei Gott 
Anerkennung, weil sie die Kundschafter der Israeliten bei sich versteckte und 
ihnen auf einem sicheren Weg die Flucht ermöglichte.  
26 So wie der Körper ohne den Geist tot ist, so auch der Glaube ohne Taten.
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Warnung vor Geschwätzigkeit 
3, 1 Liebe Brüder und Schwestern! Es sollten sich nicht so viele in der Gemeinde 
danach drängen, andere im Glauben zu unterweisen. Denn ihr wisst ja: Wer 
andere lehrt, wird von Gott nach besonders strengen Maßstäben beurteilt. 
2 Und machen wir nicht alle immer wieder Fehler? Wem es freilich gelingt, nie 
ein verkehrtes Wort zu sagen, den kann man als vollkommen bezeichnen. Denn 
wer seine Zunge im Zaum hält, der kann auch seinen ganzen Körper 
beherrschen. 
3 So legen wir zum Beispiel den Pferden das Zaumzeug ins Maul und 
beherrschen sie damit. 
4 Und selbst die großen Schiffe, die nur von starken Winden vorangetrieben 
werden können, lenkt der Steuermann mit einem kleinen Ruder, wohin er will. 
5 Genauso ist es mit unserer Zunge. So klein sie auch ist, so groß ist ihre 
Wirkung! Ein kleiner Funke setzt einen ganzen Wald in Brand. 
6 Mit einem solchen Feuer lässt sich auch die Zunge vergleichen. Sie kann eine 
ganze Welt voller Ungerechtigkeit und Bosheit sein. Sie vergiftet uns und unser 
Leben, sie steckt unsere ganze Umgebung in Brand, und sie selbst ist vom Feuer 
der Hölle entzündet. 
7 Die Menschen haben es gelernt, wilde Tiere, Vögel, Schlangen und Fische zu 
zähmen und unter ihre Gewalt zu bringen. 
8 Aber seine Zunge kann kein Mensch zähmen. Ungebändigt verbreitet sie ihr 
tödliches Gift. 
9 Mit unserer Zunge loben wir Gott, unseren Herrn und Vater, und mit derselben 
Zunge verfluchen wir unsere Mitmenschen, die doch nach Gottes Ebenbild 
geschaffen sind. 
10 Segen und Fluch kommen aus ein und demselben Mund. Aber genau das, 
meine lieben Brüder und Schwestern, darf es bei euch nicht geben! 
11 Fließt denn aus einer Quelle gleichzeitig frisches und ungenießbares Wasser? 
12 Kann man Oliven von Feigenbäumen pflücken oder Feigen vom Weinstock? 
Ebenso wenig kann man aus einer salzigen Quelle frisches Wasser schöpfen. 
Wirkliche Weisheit 
13 Hält sich jemand von euch für klug und weise? Dann soll das an seinem 
ganzen Leben abzulesen sein, an seiner Freundlichkeit und Güte. Sie sind 
Kennzeichen der wahren Weisheit. 
14 Seid ihr aber voller Neid und Streitsucht, dann braucht ihr euch auf eure 
angebliche Weisheit nichts einzubilden. In Wirklichkeit verdreht ihr so die 
Wahrheit. 
15 Eine solche Weisheit kann niemals von Gott kommen. Sie ist irdisch, 
ungeistlich, ja teuflisch. 
16 Wo Neid und Streitsucht herrschen, da gerät alles in Unordnung; da wird 
jeder Gemeinheit Tür und Tor geöffnet. 
17 Die Weisheit aber, die von Gott kommt, ist vor allem aufrichtig; außerdem 
sucht sie den Frieden, sie ist freundlich, bereit nachzugeben und lässt sich 
etwas sagen. Sie hat Mitleid mit anderen und bewirkt Gutes; sie ist 
unparteiisch, ohne Vorurteile und ohne alle Heuchelei. 
18 Nur wer selber Frieden schafft, wird die Gerechtigkeit ernten, die dort 
aufgeht, wo Frieden herrscht. 
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Freundschaft mit der Welt - Feindschaft mit Gott 
4,1 Wieso gibt es denn bei euch so viel Kämpfe und Streitigkeiten? Kommt nicht 
alles daher, dass ihr euren Leidenschaften und Trieben nicht widerstehen 
könnt? 
2 Ihr wollt alles haben und werdet nichts bekommen. Ihr seid voller Neid und 
tödlichem Hass; doch gewinnen werdet ihr dadurch nichts. Eure Streitigkeiten 
und Kämpfe nützen euch gar nichts. Solange ihr nicht Gott bittet, werdet ihr 
nichts empfangen. 
3 Wenn ihr freilich Gott nur darum bittet, eure selbstsüchtigen Wünsche zu 
erfüllen, wird er euch nichts geben. 
4 Ihr Treulosen! Ist euch denn nicht klar, dass Freundschaft mit der Welt 
zugleich Feindschaft mit Gott bedeutet? Wer also ein Freund dieser Welt sein 
will, der wird zum Feind Gottes. 
5 Oder meint ihr, die Heilige Schrift sagt ohne jeden Grund: "Leidenschaftlich 
wünscht sich Gott, dass der Geist, den er in uns wohnen lässt, ganz ihm 
gehört"?  
6 Aber was Gott uns schenken will, ist noch viel mehr. Darum heißt es auch: 
"Die Hochmütigen weist Gott von sich; aber er hilft denen, die wissen, dass sie 
ihn brauchen."  
7 Unterstellt euch Gott, und widersetzt euch dem Teufel. Dann muss er von 
euch fliehen. 
8 Sucht die Nähe Gottes, dann wird er euch nahe sein. Wascht die Schuld von 
euren Händen, ihr Sünder, und lasst Gott allein in euren Herzen wohnen, ihr 
Unentschiedenen! 
9 Seht doch endlich ein, wie groß eure Schuld ist; erschreckt und trauert 
darüber! Dann werdet ihr nicht mehr lachen, sondern weinen; und aus eurer 
Freude wird Traurigkeit. 
10 Beugt euch vor dem Herrn! Erst dann wird Gott euch aufrichten. 
 
Nicht über andere urteilen! 
11 Redet nicht schlecht übereinander, liebe Brüder und Schwestern! Denn wer 
jemandem Schlechtes nachsagt oder ihn verurteilt, der verstößt gegen Gottes 
Gesetz. Anstatt es zu befolgen, spielt er sich als Richter auf. 
12 Gott allein ist beides: Gesetzgeber und Richter. Nur er kann verurteilen oder 
von Schuld freisprechen. Woher nimmst du dir also das Recht, deine 
Mitmenschen zu verurteilen? 
 
Falsche Sicherheit 
13 Noch etwas will ich euch sagen. Manche von euch kündigen an: "Heute oder 
morgen wollen wir hier- und dorthin reisen. Wir wollen dort ein Jahr bleiben, 
gute Geschäfte machen und viel Geld verdienen." 
14 Dabei wisst ihr nicht einmal, was morgen geschieht! Was ist denn schon euer 
Leben? Nichts als ein leiser Hauch, der - kaum ist er da - auch schon wieder 
verschwindet. 
15 Darum sollt ihr lieber sagen: "Wenn der Herr will und wir leben, wollen wir 
dieses oder jenes tun." 
16 Ihr aber seid stolz auf eure Pläne und gebt damit an. Eine solche 
Überheblichkeit ist verwerflich. 
17 Wer Gelegenheit hat, Gutes zu tun, und tut es trotzdem nicht, der wird vor 
Gott schuldig. 
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Gottes Urteil über die Reichen 
5,1 Nun zu euch, ihr Reichen! Weint und klagt über all das Elend, das über euch 
hereinbrechen wird! 
2 Euer Reichtum verrottet, und die Motten zerfressen eure kostbaren Kleider. 
3 Euer Gold und Silber verrostet. All das wird euch anklagen. Ihr selbst werdet 
vergehen wie euer Reichtum. Warum seid ihr - so kurz vor dem Ende dieser 
Welt - nur auf Reichtum aus gewesen? 
4 Der Herr, der allmächtige Gott, hat den Schrei eurer Erntearbeiter gehört, die 
ihr um ihren verdienten Lohn betrogen habt. 
5 Euch dagegen ist es auf dieser Erde gut ergangen, ihr habt in Saus und Braus 
gelebt und euch doch nur für den Schlachttag gemästet. 
6 Unschuldige habt ihr verurteilt und umgebracht, und sie haben sich nicht 
gegen euch gewehrt. 
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Aus dem Galaterbrief 
 
Gesetz oder Glaube? 
3,1 Warum wollt ihr Christen in Galatien das denn nicht endlich begreifen! Wer 
konnte euch bloß so durcheinander bringen? Habe ich euch das Sterben Jesu 
Christi am Kreuz nicht so geschildert, als hättet ihr alles mit eigenen Augen 
gesehen? 
2 Beantwortet mir nur diese eine Frage: Wodurch habt ihr den Geist Gottes 
empfangen? Indem ihr die Forderungen des Gesetzes erfüllt habt oder weil ihr 
die Botschaft des Glaubens gehört und angenommen habt? 
3 Wie könnt ihr nur so blind sein! Wollt ihr jetzt etwa aus eigener Kraft zu Ende 
führen, was Gottes Geist in euch begonnen hat? 
4 Ihr habt doch so Großes mit Gott erfahren. Soll das wirklich alles vergeblich 
gewesen sein? Das kann ich einfach nicht glauben! 
5 Ich frage euch darum noch einmal: Warum schenkt Gott euch seinen Geist 
und lässt Wunder bei euch geschehen? Weil ihr das Gesetz erfüllt oder weil ihr 
von Christus gehört habt und an ihn glaubt? 
6 Erinnert euch einmal daran, was von Abraham gesagt wird: "Abraham glaubte 
Gott, und so fand er bei ihm Anerkennung." 
7 Das bedeutet doch: Die wirklichen Nachkommen Abrahams sind alle, die 
glauben. 
8 Die Heilige Schrift selbst hat schon längst darauf hingewiesen, dass Gott auch 
die anderen Völker durch den Glauben retten wird. Gott verkündete schon 
Abraham die gute Botschaft: "Durch dich sollen alle Völker gesegnet werden." 
9 Mit Abraham, der unerschütterlich Gott vertraute, werden alle gesegnet, die 
ebenso glauben wie er. 
10 Wer dagegen darauf vertraut, von Gott angenommen zu werden, weil er das 
Gesetz erfüllt, der steht unter einem Fluch. Die Heilige Schrift sagt ganz klar: 
"Jeden soll der Fluch treffen, der nicht in allen Punkten Gottes Gesetz erfüllt." 
11 Dass aber niemand durch das Gesetz Anerkennung bei Gott finden kann, ist 
ebenfalls klar. Denn schon der Prophet Habakuk sagt: "Nur wer Gott vertraut, 
wird leben." 
12 Das Gesetz aber fragt nicht nach dem Glauben. Hier gilt: "Nur wer seine 
Forderungen erfüllt, wird leben." 
13 Von diesem Fluch des Gesetzes hat uns Christus erlöst. Als er am Kreuz 
starb, hat er diesen Fluch auf sich genommen, wie es vorausgesagt war: "Wer 
so aufgehängt wird, ist von Gott verflucht." 
14 Der Segen, den Gott Abraham zugesagt hatte, sollte durch den Tod Jesu am 
Kreuz allen Völkern geschenkt werden. Und durch den Glauben an Christus 
werden wir alle den Geist Gottes empfangen, wie Gott es versprochen hat. 
Das Gesetz und die Zusagen Gottes 
15 Liebe Brüder und Schwestern! Ich möchte einmal ein ganz alltägliches 
Beispiel gebrauchen. Ist ein Testament einmal ausgefertigt und rechtsgültig, 
dann kann niemand etwas hinzufügen oder gar das Testament selbst für 
ungültig erklären. 
16 So ist es auch mit den Zusagen Gottes an Abraham. Betrachten wir sie 
genauer, dann stellen wir fest: Gott gab sein Versprechen Abraham und seinem 
Nachkommen. Es heißt nicht: "Abraham und seinen Nachkommen", als ob viele 
gemeint wären. Gott sagt ausdrücklich: "deinem Nachkommen", also einem 
einzigen. Dieser eine ist Christus. 
17 Ich will damit sagen: Gottes Versprechen an Abraham ist rechtsgültig wie 
ein Testament, und das Gesetz des Mose, das erst 430 Jahre später gegeben 
wurde, ändert daran nichts. Gottes Versprechen wird deshalb nicht ungültig. 
18 Würde Gott jetzt seine Zusage von der Erfüllung des Gesetzes abhängig 
machen, so wäre sein früheres Versprechen aufgehoben. Aber Gott hat 
Abraham seine Zusage ausdrücklich ohne jede Bedingung gegeben. 
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Welche Aufgabe hat das Gesetz? 
19 Was aber soll dann noch das Gesetz? Gott hat es zusätzlich gegeben, damit 
wir das Ausmaß unserer Sünden erkennen. Dieses Gesetz - von den Engeln 
durch den Vermittler Mose zu uns gebracht - sollte auch nur so lange gelten, bis 
der Nachkomme Abrahams da wäre, an dem Gott sein Versprechen erfüllen 
wollte. 
20 Bei dieser Zusage war kein Vermittler notwendig, sondern Gott, der Eine, hat 
selbst zu Abraham gesprochen. 
21 Soll man nun daraus schließen, dass die Zusagen Gottes und das Gesetz 
einander widersprechen? Auf keinen Fall! Es gibt ja schließlich kein Gesetz, das 
uns neues Leben schenkt. Nur dann käme unsere Anerkennung vor Gott 
tatsächlich aus dem Gesetz. 
22 Aber in der Heiligen Schrift heißt es eindeutig, dass wir alle Gefangene der 
Sünde sind und dass wir allein durch den Glauben an Jesus Christus befreit 
werden. Denn in Christus hat sich Gottes Versprechen erfüllt. 
23 Bevor aber der Glaube kam, hielt das Gesetz uns gefangen. Das dauerte so 
lange, bis die Zeit da war, in der der Glaube an Christus uns befreien sollte. 
24-25 Bis dahin hatte das Gesetz für uns die Aufgabe eines strengen Erziehers. 
Seit Christus aber finden wir durch den Glauben die Anerkennung Gottes und 
sind dem Gesetz, diesem strengen Erzieher, nicht mehr unterstellt. 
26 Denn durch den Glauben an Jesus Christus seid ihr nun alle zu Kindern 
Gottes geworden. 
27 Ihr gehört zu Christus, weil ihr auf seinen Namen getauft seid. 
28 Jetzt ist es nicht mehr wichtig, ob ihr Juden oder Griechen, Sklaven oder 
Freie, Männer oder Frauen seid: In Christus seid ihr alle eins. 
29 Gehört ihr aber zu Christus, dann seid auch ihr Nachkommen Abrahams. Als 
seine Erben bekommt ihr alles, was Gott ihm zugesagt hat. 
 
Bewahrt die Freiheit, die Christus euch schenkt! 
5,1 Durch Christus sind wir frei geworden, damit wir als Befreite leben. Jetzt 
kommt es darauf an, dass ihr euch nicht wieder vom Gesetz versklaven lasst. 
2 Ich, Paulus, sage euch deshalb in aller Deutlichkeit: Wenn ihr euch 
beschneiden lasst, ist alles nutzlos, was Christus für euch getan hat. 
3 Und noch einmal erkläre ich jedem Einzelnen von euch: Wer sich beschneiden 
lässt, der muss das ganze Gesetz mit allen seinen Forderungen befolgen. 
4 Wenn ihr aber durch das Gesetz vor Gott bestehen wollt, dann habt ihr euch 
von Christus losgesagt und Gottes Gnade verspielt. 
5 Wir aber vertrauen darauf, dass wir durch den Glauben an Jesus Christus von 
Gott angenommen werden. Er hat uns ja durch seinen Geist diese Hoffnung 
geschenkt. 
6 Wenn wir mit Jesus Christus verbunden sind, ist es völlig gleich, ob wir 
beschnitten oder unbeschnitten sind. Bei ihm gilt allein der Glaube, der sich in 
Taten der Liebe zeigt. 
7 Es hat so gut mit euch angefangen! Wer konnte euch nur so beeinflussen, 
dass ihr der Wahrheit nicht mehr folgen wollt? 
8 Gott bestimmt nicht! Er hat euch ja auf diesen Weg des Glaubens geführt! 
9 Wie ihr wisst, genügt schon ein wenig Sauerteig, um den ganzen Teig zu 
durchsäuern. 
10 Aber ich verlasse mich auf den Herrn; und ich vertraue euch, dass ihr in 
dieser Frage mit mir übereinstimmen werdet. Wer euch aber im Glauben 
durcheinander bringt, wird seiner Strafe nicht entgehen, wer er auch sein mag. 
11 Liebe Brüder und Schwestern! Manche Leute behaupten, ich selbst würde 
alle Christen dazu drängen, sich beschneiden zu lassen. Würden mich die Juden 
dann aber noch verfolgen? Dann brauchte auch niemand mehr Anstoß daran zu 
nehmen, dass ein Gekreuzigter der von Gott versprochene Retter ist. 
12 Wenn diese Leute euch so hartnäckig die Beschneidung aufdrängen wollen, 
dann sollen sie sich doch gleich kastrieren lassen! 
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Leben durch die Kraft des Geistes 
13 Durch Christus wurde euch die Freiheit geschenkt, liebe Brüder und 
Schwestern! Das bedeutet aber nicht, dass ihr jetzt tun und lassen könnt, was 
ihr wollt. Dient vielmehr einander in Liebe. 
14 Denn wer dieses eine Gebot befolgt: "Liebe deinen Mitmenschen wie dich 
selbst!", der hat das ganze Gesetz erfüllt. 
15 Wenn ihr aber wie die Wölfe übereinander herfallt, dann passt nur auf, dass 
ihr euch dabei nicht gegenseitig fresst! 
16 Darum rate ich euch: Lasst euer Leben von Gottes Geist bestimmen. Wenn er 
euch führt, werdet ihr allen selbstsüchtigen Wünschen widerstehen können. 
17 Denn, selbstsüchtig wie wir sind, wollen wir immer das Gegenteil von dem, 
was Gottes Geist will. Doch der Geist Gottes duldet unsere Selbstsucht nicht. 
Beide kämpfen gegeneinander, so dass ihr das Gute, das ihr doch eigentlich 
wollt, nicht ungehindert tun könnt. 
18 Wenn ihr aber aus der Kraft des Geistes lebt, seid ihr den Forderungen des 
Gesetzes nicht länger unterworfen. 
19 Gebt ihr dagegen euren selbstsüchtigen Wünschen nach, ist offensichtlich, 
wohin das führt: zu sexueller Zügellosigkeit, einem sittenlosen und 
ausschweifenden Leben, 
20 zur Götzenanbetung und zu abergläubischem Vertrauen auf übersinnliche 
Kräfte. Feindseligkeit, Streitsucht, Eifersucht, Wutausbrüche, Intrigen, 
Uneinigkeit und Spaltungen bestimmen dann das Leben ebenso 
21 wie Neid, Trunksucht, üppige Gelage und vieles andere. Ich habe es schon 
oft gesagt und warne euch hier noch einmal: Wer so lebt, wird niemals in Gottes 
neue Welt kommen. 
22 Dagegen bringt der Geist Gottes in unserem Leben nur Gutes hervor: Liebe 
und Freude, Frieden und Geduld, Freundlichkeit, Güte und Treue, 
23 Besonnenheit und Selbstbeherrschung. Ist das bei euch so? Dann kann kein 
Gesetz mehr etwas von euch fordern! 
24 Es ist wahr: Wer zu Christus gehört, der hat sein selbstsüchtiges Wesen mit 
allen Leidenschaften und Begierden ans Kreuz geschlagen. 
25 Durch Gottes Geist haben wir neues Leben, darum lasst uns jetzt auch unser 
Leben in der Kraft des Geistes führen! 
26 Wir wollen nicht mit unseren vermeintlichen Vorzügen prahlen und dadurch 
Kränkungen und Neid hervorrufen. 
 
Tragt die Lasten gemeinsam! 
6,1 Brüder und Schwestern, wenn einer von euch vom richtigen Weg abkommt, 
dann sollt ihr, die von Gottes Geist geleitet werden, ihn liebevoll wieder 
zurechtbringen. Seht aber zu, dass ihr dabei nicht selbst zu Fall kommt. 
2 Jeder soll dem anderen helfen, seine Last zu tragen. Auf diese Weise erfüllt 
ihr das Gesetz, das Christus uns gegeben hat. 
3 Wer sich einbildet, besser zu sein als die anderen, der betrügt sich selbst. 
4 Darum soll jeder sich selbst genau prüfen. Dann wird er sich über seine guten 
Taten freuen können, aber keinen Grund zur Überheblichkeit haben. 
5 Denn jeder ist für sein eigenes Tun vor Gott verantwortlich. Das ist schon 
schwer genug! 
6 Wer in der Heiligen Schrift unterwiesen wird, soll auch zum Lebensunterhalt 
seines Lehrers beitragen, so gut er kann. 
7 Glaubt nur nicht, ihr könntet euch über Gott lustig machen! Ihr werdet genau 
das ernten, was ihr gesät habt. 
8 Wer sich nur auf sich selbst verlässt, den erwartet der ewige Tod. Wer sich 
aber durch den Geist Gottes führen lässt, dem wird Gott das ewige Leben 
schenken. 
9 Werdet nicht müde, Gutes zu tun. Es wird eine Zeit kommen, in der ihr eine 
reiche Ernte einbringt. Gebt nur nicht vorher auf! 
10 Solange uns noch Zeit bleibt, wollen wir allen Menschen Gutes tun; vor allem 
aber denen, die mit uns an Jesus Christus glauben. 


